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An die geehrten auswaͤrtigen Leſer der Schleſiſchen Chronik. f 

Durch vielſeitige wohlwollende Theilnahme ſind wir in den Stand geſetzt worden, den Intereſſenten der 
Schleſiſchen Chronik außerhalb Breslau, dieſelbe durch die Wohlloͤblichen Poſtaͤmter ohne alle Preiserhoͤ⸗ 
hung zu liefern. Es koſtet demnach die Schleſiſche Chronik in wie außerhalb Breslau für die Abonnen⸗ 


ten unferer Breslauer Zeitung zwölf und einen halben Silbergroſchen, für die ubrigen Leſer zwanzig Silbergro⸗ 


ſchen. So angenehm es uns ſein muß, den Intereſſenten der Schleſiſchen Chronik in der Provinz dieſe Anzeige 
widmen zu koͤnnen, ſo ernſtlich werden wir ſtets bemüht ſein, dieſes vaterlaͤndiſche Blatt ſo gemeinnuͤtzig als 
moͤglich zu machen. a et 

WER Die Redaktion. 
entrichten, und an eine hieſige Wohlloͤbliche Ober-Poſt-Amts⸗ 
5 5 Red. 


e t a un n t W ad un n . 

Nach der im voriährigen Amts bla Seite 149 enthaltenen Bekanntmachung des biefigen Königlichen Ober⸗ 
Landes Gerichts vom 30ſten Juni 1835 ſollen alle diejen gen Schiedsmänner, welche dem § 34 der Verordnung vom 
26 ſten September 1832 wegen Einreichung der jährlichen Nahmeife, der im Laufe des Jahres von ihnen zu Stande 
gebtachten oder ohne Erfolg verſuchten Vergleicht nicht pünftlih nachkommen, in eine Ordnungs⸗ Strafe gmommen 
werden, 

Wenn deſſen ungeachtet von den hieſigen 50 Schiedsmännern erſt 6 dieſer Verbindlichkeit genügt haben, fo 
werden die übrigen bierdurch erſucht, durch ſchleunige Einſendung dieſer Nachrichten das unterzeichnete Polizei⸗Präſidlum 
der unangenehmen Noihwendigkeit zu überheden, nach oden erwähnter Beſtimmung verfahren zu müffen. 

Breslau, den öten Januar 1836. . 
Königliches Polizei » Präſidium. 
Heinke. 


In lian d. ; - 
Die Direktion 5 Koͤnigl. Akademie der Künfte zu Ber⸗ 
lin macht in der Allg. Staats⸗Zeitung bekannt, daß die dies⸗ 
jährige Kunſt⸗Ausſtellung in der erſten Woche des Septembers 
beg'nven werde, und ladet auswärtige fo wie einheimiſche 
Künſtler ein, dieſelbe duich Einſendung ihrer Kunſtwerke zu 
dereicheen. Nebſt den andern Bedingungen, unter welchen 
die Annahme der Kunftprodußte nur erfolgen kun, macht die 
oben genannte Direktion auch dekannt, daß die Einſendung 
deiſelden fpäteftens dis Mitte Auguſt erfolgt fein muß. 

Auf der Muſter⸗Landwirthſchaft zu Mögelin ſtudirm 


in dieſem Semeſter nur 14 junge Männer, don denen noch 
dizu die Halfte aus Ausländern beſteht, Ru ſſen und Sieben⸗ 
bürgen. Die geringe Frequenz ift aus dem Beſtehen einer aͤhn⸗ 
lichen Anſtalt dei Greifswald zu erklaren. Das Gut des Hen. 
Thier hat 1300 Morgen Ackerland, und obgleich es ein febr 
leichter Boden iſt, fo wirft es doch einen Rein» Ertrag von 
10,000 Thaler ab. 8 
Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 26. Decbr. (Deusfher Cour.) Es 
iſt demerkenswerth, wie roſch in den wenigen Monaten feit 
unſerm Anſchluß an den Deutſchen Zoll⸗Verein die Anregung, 


der Muth und der Kraftaufwand zu induſtriellen Unterneh: 
mungen ſich geſteigert haben. Namentlich von der Schweiz 
- herüber beginnt eine Induftrie fi bei uns anzuſiedeln, welche 
bisher nur in vereinzelten, wenn auch ins Große gehenden, 
Anſtalten in's Leben getreten war, und in dem Wieſenthale 
zum Beiſpiel ſieht man von Loͤrrach an das Thal aufwaͤrts eine 
Reihe neuer Fabriken ſich erheben, welche baumwollne Gewebe 
und Geſpinnſte liefern, ohne daß ihre Konkurrenz im Minde⸗ 
ſten die bie herigen zu beeinträchtigen ſcheint. In Höͤlltein, 
bei Steinen, hat der Mechaniker Ludwig Merſan von Baſel 
auch eine mechaniſche Werkſtaͤtte oder Maſchinen⸗Fabrik ers 
richtet, welche das gluͤcklichſte Gedeihen verſpricht. In ähn: 
licher Weiſe hebt und fordert ſich der angeregte Unternehmungs⸗ 
geiſt auf andern Punkten. Was den Schleich handel betrifft, 
ſo hat man im Allgemeinen Urſache, ſich Glück zu wuͤnſchen, 
daß er auch unter dem von weniger Aengſtlichen befürchteten 
Hoͤhengrade zuruͤckgeblieben iſt, und die ſtarke Zoll Schutzwe⸗ 
che eine alle Erwartungen uͤbertreffende Wirkſannkeit erweiſt, 
weswegen denn auch die letzte Abtheilung der früher zur Aus⸗ 
huͤlfe detaſchirten Truppen nach ihrer Garniſon zuruck entlaffen 
wurde. Im Uebrigen ſcheint der einmal gegebene Anſtoß und 
Aufſchwung ſich über ſaͤmmtliche In duſtrie⸗Zweige und Ge⸗ 
werbe auszudehnen und geltend zu machen. Zu der letzten Auf⸗ 
ſtellung hatte ein Herr Fode in Schilebach Wollen ⸗Gewebe ein: 
gebracht, welche das Urtheil des Kunſt und Induſtrie⸗Vereins 
den achten Cachemirs an die Seite fr&te. Ein Pfund des Ge⸗ 
ſpinnſtes erhielt nicht weniger als 73,000 Ellen Faden⸗Garn, 
und zwoͤlf Ellen (bei 22 Zoll Breite) erreichten noch nicht das 
Gewicht von & Pfund. — Der Virein zur Verbeſſerung der 


bürgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden in Baden hat im vorigen 


Monate die für 1835 ausgeſetzten Preiſe fuͤr Israeliten, wel⸗ 
che — ohne fonftiges Nebengeſchaͤft — den Ackerbau als Nah, 
rungszweig betreiben, ſich von einem ſchweren Handwerk 
(Maurer:, Zimmers, Schmied: Handwerk) ernähren oder 
ihren Unterhalt durch Arbeiten auf Tagelohn erwerben, den 
am wuͤrdigſten befundenen Individuen ſta uten gemaͤß zuer⸗ 
kannt. Den erſten Preis erhielt ein Bauer zu Sandhauſen, 
Amts Heidelberg, den zweiten ein Schmiede: Meifter in Der⸗ 
tingen, Amts Werthheim, den dritten ein Tagelöhner zu 
Breiſach. Fur 1836 iſt eine neue Preis «Bewerbung ausge⸗ 
ſchrieben. — Wie man vernimmt, werd die ſeit langerer Zeit 
beſprochene oberſte Studien⸗Behoͤrde nunmehr bald ins Leben 
gerufen werden. Unter den deſignirten Mitgliedern derfelben 
bemerkt man den als geiftvollen und gründlichen Forſcher der 
kannten Philologen Zen, bisherigen Peofeſſor zu Freiburg end 
Abgeordneten bieſer Univerfität für vie erſte Kammer unferer 
Staͤnde⸗Verſammlung der mit dem Charakter als Miniſterial⸗ 
Rath eintreten und zugleich einzelne Unterrichts: Stunden am 
Lyceum zu Karlsruhe ubernehmen fol. 

Karlsruhe, 29. Dezbe Dem Studienweſen der ka⸗ 
thol. Theologen fieht eine weſentliche Veraͤnderung bevor, Auf 
den Anteag des erzbifhöflihen Ordinartats fol nämlich für 
dieſelben ein Conolct ertichtet werden, in das ſie nach Biendi⸗ 
gung ihrer philoſophiſchen Studien aufgenommen werden. 
Wie man aus ſicherer Quelle vernimmt, fo ſoll dieſer Antrag 
bereits hoͤhrren Orts genehmigt worden fein. Em Mitglied 
des Domkapitels in Freiburg hat zu dem Ende im Herbſte eine 
Reiſe nach Tübingen unternommen, um die dortige Einrich⸗ 
tung, weiche der unſeigen zum Muſter dienen fol, in allen 
ihren Theilen kennen zu lernen. Dem Antrage des Ordina⸗ 


66 — 


riats zufolge, würde das Convict in das Seminariumsgebände 
in Freiburg verlegt, und letzteres ſo erweitert werden, daß et⸗ 
wa 100 — 150 Zöglinge darin aufgenommen werden koͤnnten. 
— Die Univerfität Freiburg wird in Kurzem einige neue Leh⸗ 
rer erhalten, was um fo wuͤnſchenswerther iſt, als dieſe An⸗ 
ſtalt in der juͤngſten Zeit bedeutende Verluſte erlitten hat. An 
die Stelle des Hofraths Birnbaum iſt der Prof. Warnko⸗ 
nig aus Ghent berufen; indeß iſt es noch ungewiß, ob 
er dem Rufe folgen wird. i a 
Mannheim, 31. Dezember. (Privumittheilung.) Wie 
Deutſchland Preußens Vorgange und großem Beiſpiele die 
Vertreibung der Franzoſen bes über den Rhein verdankt, und 
wie die Geſchichte in dieſer Beziehung die Helden Vork und 
Bluͤcher immer mit unausloͤſchlſchem Ruhm und Dank prei 
ſen wird, ſo hat auch Preußen wieder mit eiſerner Conſequenz 
die Schlagdäume und Grenzſperren endllich zum groͤßten Theil 
aus Deutſchland gedraͤngt, und Maaſſen wird (neben ſeinem 
anderweitigen großen Verwaltungs⸗Talente) der Name fein, 
an den Deutſchland Gewerbs⸗ und Handels⸗Intelligenz feine” 
großen Erfolge zunaͤchſt knuͤpfen muß; unſer aus gezeichne 
ter Nebenius wird wie billig dabei jeder Zeit mitgedacht wer⸗ 
den muͤſſen. Wer Mannheim frit wenigen Monaten ni ht 
geſehen, muß erſtaunen, welchen Einfluß der Zolverband in 
fo kurzer Zeit hier ausgeuͤbt. Es iſt bekannt, daß fort und fort 
Dutzend weiſe die ſchoͤnſten Qartiere hier leer ſtanden, wieviele 
Engländer, Holländer und Ruſſen hier uͤberwinterten, weill 
in keiner Stadt Deutſchlands das Leben und Wohnen billiger 
als eben hier war. Ganze Häuſerreihen waren nur zum Thell, 
ober gar nicht bewohnt. Jetzt wird neben vielen Neubauten 
auf 40 Gebäude die dritte Etage aufgeſetzt. Zwei Zucker⸗Raf⸗ 
finerien werden errichtet, eine Dampfmahlmuͤhle angelegt, und 
alle Bouplaͤtze in der Stadt find fo in Beſchlag genommen, 
daß ſchon viele Gärten an der Stadt zu Bauplaͤtzen erkauft 
werden, wie dieſes zwifchen der Stadt und dem Rheinthor der 
Fall iſt. Der Grundwerth iſt um reichlich 50 Procent geſtie⸗ 
gen, Logis beinahe um 100 Procent. Am Hafen an der 
Thomſons Brücke nach der Mühlau zu wird mit großer Ans 
ſtrengung gebaut, und das Zuſtroͤmen der Fremden iſt fo groß, 
daß neben den vielen, unb ſo trefflichen Gaſthaͤuſern hier zwel 
neue und große ſehr brillante Hotels an den Planken etablirt 
werden konnten, der Rheiniſche Hof und das Hötel de Rus- 
sie, ohne ben altern Etabliſſements merklichen Adbruch zu thun. 
Daß die Lebensmittel unter dieſen guͤnſtigen Umſtaͤnden bedru⸗ 
tend theurer geworden, der Landmann von nah und fern feine 
Produkte zu guten Preiſen und raſch abſetzen kann, verviel⸗ 
faͤltigt den Veikehr und ſchafft dem Mannheimer Gewerbs⸗ 
mann auch gute und viel verzehrende Kunden vom flichen Lande, 
wogegen ſelbſt die eingewurzelten Schmuggler, und dieſe waren 
ja nur zum großen Theil die Gegner des Preußiſchen Zollver⸗ 
bandes, ganz gerne ihren verdächtigen Hendel uͤber die Rhein⸗ 
brücke aufgeben. 3 a s 
Der Nationalgeirung der Deutſchen entlehnen wir folgen 

den Artikel: „Die twürtembergiſche Abgeordneter kammer iſt 
an einem der letzten Tage eben fo geraͤuſchlos auseinanderges 
gangen, als fie zuſammengetreten war. Die Verhandlungen 
betrafen größtentheils Gegenſtaͤnde, die für das uͤbrige Deutſch⸗ 
land eben nicht von uber viegendem Belang waren. Die 
Gründe, mit denen der bekannte freifinnige Abgeordnete Pfi⸗ 
zer feinen Antrag gegen das von dem deutſchen Bun de 
eingeſehte Schiedsgericht unterſtützte, find nicht ber 


kannt geworden; aber wir müffen aufrichtig geſtehen, daß 
wir den Widerſpruch, der von fo manchen wohlgeſinnten und 
ogterlandliebenden Männern gegen dieſe Anſtalt erhoben wird, 
nicht recht zu begteifen vermögen. Nach den Erklärungen, 
welche die meiſten Regierungen der conſtitutionellen Staaten 
von ſich gegeden haben, ſollen die Schiedsgerichte nur dann 
Wirkſamkeit treten, wenn die Stände damit zufrie⸗ 
den ſind. Moͤchte die Zuſammenſetzung der Schiedsge⸗ 
richte daher immerhin eine fo einſeitige fein, wie von 
den Gegnern behauptet wird, fo wüßten wir doch nickt, 
wie dargus ein Nachtheil für die Freiheiten des Landes 
hervorgehen könnte, der nicht zuletzt von den Ständen ſelbſt 
herbeigeführt wäre. Freilich kann man einwenden, daß den 
taͤnden, ſobald es einmal zu ernſteren Streitigkeiten kame, 
nichts anderes übrig liebe, als fich den Aus ſpruch des Schieds⸗ 
gerichtes gefallen zu laſſen, ſobald fie ſich nicht von vorne her⸗ 
ein gegen die ganze Einrichtung erklaͤrt hätten. Aber abgeſe⸗ 
ben davon, daß e.ne ſolche Folgerung eine ſehr unrichtige wäre, 
fe vergißt man, daß ſich öberhaupt für wenig poritifche Ver⸗ 
böltnſſſe allgemeine Regeln aufſtellen leſſen, am wenigſten 
a für ſo che, durch welche die Grundlagen des geſellſchaftli⸗ 
chen Lebens in Frege gezogen werden, wie dieß bei einem 
Zwieſpalte zwiſchen Regierung und Volk oder, was nach der 
conſtitutionellen Theorie eben fo viel iſt, zwiſchen Regierung 
g und Ständen der Fall wäre, Jeder Fall dieſer Art kann nur 
nach feinen beſonderen Veranlaſſungen u. nach der augendlick⸗ 
lichen Stellung der Parteien beurtheilt werden. Ve gedens 
würde man ſich auf geſchriebene Urkunden und verbriefte Rete 
derufen, wenn die Aus führbarkeit durch die Gewalt der Um: 
fände aufgehoben wäre. Nur Eines muß unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden unverrückbar feſt ſtehen, ſobald Deutſchland nicht, wie 
in der lebten Zeit des heiligen römiſchen Reiches, jedem Hauche 
der Luft Preis gegeben fein fo, der vom Oſten oder vom We⸗ 
ſten weht; und dieſes eine iſt das Recht des Bundes, alle 
Zerteuͤcfniſſe innerhalb ſeiner Grenzen zu verhindern, dle eine 
nichthellige Einwirkung auf das Ganze zur Folge baden koͤnn⸗ 
un. — Ven dieſer Anſicht ging der Bund aus, als er die 
Auſtalt des Schiedsgerichtes begründete; und unſerer Ueber⸗ 
zeugung nah iſt dadurch in der That Alles geſchehen, was 
unter den obwaltenden Werhältniffen für eine rechtliche 
E ſtſteuung der ſtäͤndiſchen Freiheiten möglich war. Die 
inſetzung eines unabhängigen Gerichtshofes, der zur 
Hälfte von den Regierungen und zur Haͤlfte von den 
Ständen beſetzt worden wäre, wird doch wohl ſchwerlich 
dend Jemand, der mit der gegentwättig:n Lage der poli'i⸗ 
ſchen Verhältniffe einigermaßen bekannt iſt, im Ernſte erwar⸗ 
tet haben. Der deutſche Bund iſt, fo wie derſelbe gegenwär- 
© einmal beſteht, ein Bund von Fürften, durch welche die 
deutſche Nation in allen ihren allgemeinen Beziehungen ver⸗ 
treten wird. Eben fo gut hätte der Bund ſich nach Welkers 
orſchlage eine zweite Kammer von ſtaͤndiſchen Abgeordneten 
an die Seite ſetzen dürfen, als er die Ernennung zu den 
chiedsgerichten zwiſchen den Regierungen und den Ständen 
ite theilen können. In beiden Fällen ware offenbar den 
uͤrſten ein Theil ihrer Souveraͤnitats rechte entzogen worden, 
em fie nach den allgemeinen Beſtimmungen der] Bun desgeſetz⸗ 
u nicht einmal befugt waren zu entſagen. Man ſieht 
850 welche endloſe Kette von Zwiſtigkeiten und Zerwürfniſ⸗ 
ri Folge fein mußte, wenn man auf dieſer oder jener 
eite geneigt geweſen wäre, den Forderungen der ſůͤddeutſchen 
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Liberalen Genuͤge zu leiſten. — Abgeſehen von den nachthei⸗ 
ligen politiſchen Folgen, welche eine Zerſplitterung der Sou⸗ 
veränitätsrechte in den einzelnen deutſchen Staaten für das 
Ganze gehabt haͤtte, ſo glauben wir nicht einmal, daß ein ſon⸗ 
derlicher Gewinn für die bürgerliche Freiheit daraus hervorge⸗ 
gangen waͤre. Nie iſt durch dieſe oder jene oͤffentliche Ein⸗ 
richtung die Freiheit geſchuͤtzt worden, wo fie nicht in den Sit⸗ 
ten, in den Geſinnungen und in der Bildung des Volkes ihre 
vornehmſte Stütze fand. Freifinnigere Staats einrichtungen, 
wie jene, welche die erſte franzoͤſiſche Revolution verlieh, haben 
ſchwerlich irgend wo in der Welt beſtanden. Leider zeigte es 
ſich mitten in der ungeheuern Aufregung. welche die Bemuͤther 
ergriffen hatte, unmöglich, die Beſchlüſſe des Nationalkon⸗ 
vents anders als zum Scheine in Ausführung zu bringen; 
und als die Aufregung nachließ, durfte man nur den Schein 
aufheben, den der Schrecken erfünftelt hatte, um der gan⸗ 
zen franzoͤſiſchen Freiheit ein Ende zu machen. Jenſeit des 
Kanales, in England, beſtand dagegen bis zu der Annahme 
der Reformbill nur der Name einer freiſinnigen Verfaſſung. 
Der Adel war Alles, da derſelbe nicht allein in dem Hauſe 
der Lords, fondern beinahe eben fo ausſchließlich auch in 
dem Hauſe der Gemeinen vertreten war. Dennoch war der 
Engländer bürgerlich frei, weil das Gefühl der Selbſtaͤn⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit mit feiner ganzen Denkweiſe uns 
trennbar verbunden war und allen ſeinen Sitten und Ge⸗ 
braͤuchen zu Grunde lag. — Man erziehe die Menſchen 
zur Freiheit, wenn man fie wahrhaft befreien will; und es 
wird wenig darguf ankommen, wie groß der Umfang von 
politiſchen Befugniſſen iſt, welchen die Geſetzgebung den 
Bürgern einräumt. Unter der reinſten Willkuͤrherrſchaft 
wied der ſelbſtſtaͤndige Mann nie aufhoͤren frei zu ſein; 
aber keine Macht, kein Geſetz in der Welt kann die Frei⸗ 
heit par ordre einführen, wo die Keime derſelben nicht 
bereits vorhanden find,’ ; 
De ee ei 

Wien, 2. Januar. (Privatmittheilung.) Geſtern am 
Neufahrstage wor großes Diner beim Fuͤrſten Metternich, dem 
das ganze diplomatiſche Corps beiwohnte. Fuürſt Colloredo, 
Oberhofmeiſter Sr. M. des Kaiſers, hatte die G uͤckwunſche 
des hohen Adels im Namen des Kaiſers „ und die Lan dgraͤfin 
Füͤrſtenberg, Oberhefmeiſterin der Kaiſerin, im Namen J. 
M. die Glückwünſche empfangen. Ein Gleiches geſchah von 
Seite des Grafen Salis und der Fuͤrſtin Kinsky für den Erz⸗ 
hetzog Franz Carl und Gemahlin. — Es heißt, daß die dirsjähe 
rige Hof⸗Galla am Neujahrs tage des halb nicht Statt fand, weil 
J., M. die Kaiferin Mutter noch bis zum Ablauf e nes ganzen 
Jahrs (J. Marz 1836) die tiefe Trauer wegen des Ablebens 
ihres durchl. Gemahls trägt. Aus demſelben Grunde dürften 
vielleicht auch während des Faſchings Feine Hof⸗Baͤlle fein. — 
Am 30. Dezbr. Abends erſchlenen JJ. MM. der Kaiſer und 
die Kaſſerin nebſt JJ. KK. HH. den Ersherzogen Franz Carl, 
Carl und deſſen Söhnen, mit den Erzherzog nnen Sophie 
und Thereſia im Hofburgtheater. Es wurde ein neues von 
einem Freiherrn, deſſen Familien Name unter den erſten Dir 
plomaten in Frankfurt glänzt, verfaßtes Schaufpiel „Geiſel⸗ 
dis“ gegeben. Das Publikum war keines wegs befriedigt, 
und die Kritik äußerte ſich bitter über den Inhalt ſowohl, als“ 
über den unerwarteten Ton, der in dieſem neueſten Produkt 
herrſcht. JJ. MM. der Kaifer und die Kaiſerin warteten das 


Ende dieſes Schauſpiels nicht ab. 3 
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Aus Ungarn, 31. Dezbr. (Peivatmitth.) Der Reichs⸗ 
tag iſt auf undeſt mmi, Zeit verlängert worden. Am 2iften, 
22uen und ten waren fortwährend Reichstags : Sitzungen 
üder mehre wichtive Gegenſtaͤnde. Endlich am 28ſten wurde 
eine gemeinſchaftliche Reichstags⸗Sitzung zuſammen berufen, 
und darin zwei König’. Reſolutionen verleſen. S. M. der 
Koͤgig erklart in der erſten vom 19ten datirt, auf feinen Rech⸗ 
ten, den Reichstag ouftu öſen, beh rten zu muͤſſen, da es 
Ibm nach dem klaren Sinn der Geſetze zuſtehe. — S. M. 
boffen ind ſſen jetze, daß die Reichsſtaͤnde die noch zu deendi⸗ 
genden Gegenſtaͤnde mit größten Eifer und ohne Aufſchub 
berathen wurde, indem fir nur noch eine kurze Friſt mit der 
Erklärung zugeſtehen, daß jeder erledigte Gegenſtand einzeln 
dem König unterbreitet werde. Die zweite Königl. vom 16ten 
datirte Reſolutſon betrifft die Antwort auf die Repräfentation 
det Reichsſtaͤnde vom 21. Septbr. wegen des legalen Aufent⸗ 
balts des Könige in Ungarn. S. M. erwiedert, dieſem 
Wunſche nach Möglichkeit zu willfahren. Durch den Befehl 
des Königs, jeden erledigten Gegenſtand des Reichstags e in⸗ 
zeln S. M. zu unterlegen, werden die G.ſchoͤfte fo ſchnell 
als moglich beendigt, allein das Ende dürfte ſich doch bis ins 
Frühjahr hinaus ziehen. 8 
Trieſt, 29 Dez. (Privatmittheilung.) Man erwartet 
das neue Packetboot aus Athen mit der Nachricht von der 
Ankunft des Koͤnigs von Baiern taͤglich und glaubt, daß es 
gleich nach derſelben hieher abgehen werde, obgleich ia Ancona 
ein dairiſcher Kourier wartet, um mit dieſer Nachricht nach 
München zu eilen. Aus Corfu eingegangene Briefe melden, 


daß zwei joniſche Sch ffe am 7ten d. den Koͤnigl. Schiffen, 


welche Se. Maj. begleiteten, nahe der griechiſchen Küfte be⸗ 
gegnet find, und ausſagten, daß der König am Sten oder 
längſtens 9 en an? Land geſtiegen fein dürfte. — Die unge⸗ 
woͤhnlich ſtrenge Witterung, welche dieſes Jabr hier eingetre⸗ 
ten iſt, hat die allgemeine Anſicht erzeugt, daß durch die hef⸗ 


tigen Wunde und die große Kaͤlte der Cholera in Italien Ein⸗ 


halt gethan werde. Aus ganz Dalmatien gehen günſtige Bes 
richte über den Geſundheitszuſtand dieſer Provinz ein. In 
Venedig hat ſich der Winter eben fo heftig eingeſtellt. 
5 Großbritannien. 
London, 26. Dez. Das Birmingham : Journal will 
se wiffen, daß jetzt in England dom Kontinent, von den Verei⸗ 
nigten Sta ten und von anderen Weltgegenden zuſammen an 
200 — 300.000 Tons (die Ton zu 20 Centnern gecechnet) 
Schienen zu Eiſenbahnen deſtellt ſeien. — Der dekannte Ban⸗ 
quiet Herr Ard oin kam am Dienſtage von Paris hier an, was 
natuͤclich gleich zu mancherlei Gerüchten in Bezug auf die 
Sy miſchen Finanz: Operationen Anlaß gab. — Es werden 
j et auch Congreveſche Raketen für die Beittiſche Huͤlfs⸗Legion 
nich Spanien geſandt. b 5 
Ueber das Unternehmen einer Engliſchen Dawpfſchifffahrt 
nach der Pyrenziſchen Halbinſel und nach Indien enthält die 
Allg. Zeitung einen langen Artikel, wovon hier das Wichtigfte 
mitgetheilt wird: „Zwei wichtige Unternehmungen ſind in 
London im Werke. deren Wirkungen auch auf die Verbindun⸗ 
gen Deuiſchlands mit entfernteren Ländern ſich ſehr vortheil⸗ 
haft äuß zen müffen. Die eine Unternehmung. welche im naͤch⸗ 
ſten Frühjahr eine große Aus dehnung erhalten wird, iſt die 
Genc 8 pon den Regierungs Poſtpaketen veranſtaltete woͤ⸗ 
chendliche ampfſchifffahrt zwiſchen London und den Haupt⸗ 
und mehren Nibenhaͤfen Spaniens und Portugals. 


Als Haupthäfen find Liſſabon, Porto, Cadir und 
Gibraltar beſtimmt. Die Geſellſchaft, welche dieſe Unter⸗ 
nehmung leitet, beſitzt bereits zwei große Dampfſchiffe, die 
alle vierzehn Tage einmal die Fahrt machen; fie hat üderdies 
bereits drei andere Dampfböte der größten Gattung im Bau, 
die in kurzer Zeit vom Stapel werden gelaſſen werden. Dann 
wird die Communikation mit der Halbinſel wenigſtens einmal 
jede Woche ſtattfinden. Im Durchſchnitte wird die Dampf 
ſchifffahrt nach Liſſadon in fünf Tagen zurückgelegt. Durch 
die bereits beſtehenden Dampfſchifffahrts⸗Verbindungen von 
Hamburg, Rotterdam, Antwerpen und Oſtende mit London 
würde demnach die perſönliche und kommerzielle Communika⸗ 
tion Deutſchlands mit Epanfen und Portugal duch jene 
neue E neichtung auf acht Tage zurückgebracht werden, nas 
zu erfreulichen Ergebniſſen für die Induſttſe und den Har del 
Deutſchlands führen könnte. — Die zweite Einrichtung iſt 
die ſeit zwei Monaten durch Herrn Waghorn eingeleitete re⸗ 
gelmaͤßige Verbindung zwiſchen England und Indien über 
Aiexandten. Die General⸗Poſt⸗Direktion hitte nämlich vor 
einiger Zeit die Stationen der Regierungs » Dampffchiffe im 
Mittellaͤndiſchen Meere dis nach Alexandrien ausgedehnt, und 
am zweuen Tage jedes Monats faͤhrt ein Dampf⸗Packetboot 
regelmäßig von Fıln o ah dahin ad. Herr Waghorn hat 
dann mit Einwilligung der hieſigen Poſt⸗ Direktion eine re 
gelmaͤßige monatliche Verbindung zwiſchen Alexandrien 
und Suez zu Stande gebracht, vermittelſt welcher die mit 
dem Falmouther Packetboote angekommenen Briefe und Reis 
finden unmittelbar nach Suez befördert werden. Von Suez 
aus werden fie wieder in Dampfboͤten nach Indien aufge 
nommen. Findet ſich bei der Ankunft der Poſt auf dieſer 
Station gerade kein Dampfboot vor, ſo werden immer Segel⸗ 
Schiffe direkt nach Mokka in Bereitſchaft gehalten, von wo 
Kauffahrteiſchiffe während der ſuͤdweſtlichen Monſuns regel⸗ 
mäßig nach Indien fahren. Auf dieſe Weiſe wird die Fahrt 
zwiſchen England und Indien in ſieben Wochen bewerkſtelligt. 
In der Abſicht, die Stetigkeit dieſer Verdindung zu ſichern, 
welche für England von der hoͤchſten Wichtigkeit iſt, hat Eng⸗ 
land bekanntlich die Inſel Soco ra an der Mündung des Ara⸗ 
biſchen Meerbuſens duch Kauf erworben. Mit der Zeit 
wird dieſe Beſitzung eine wichtige Station werden.“ 
Frankreich 
„„ Betrachtungen vor Eröffnung der | 
Kammern, +4 
Die innere Politik Fra kreichs ift außerſt beruh'gend, man 
bemerkt nur ernſte Rüſtungen für den bevorfiehenden Feldzug 
zur Eröffnung der Kammern, beſonders thaͤtig ſcheint das 
Centtum, die Herren Jacqueminot, Fulchiron und Viennet 
an der Spitze. Es ſcheint, daß der goldene Schlüffel, von 
dem Herr Viennet jüngft fo naiv ſprach, viel Gemüther ge⸗ 
ſchmeidig gemacht hat. die ſonſt einen ſtoiſchen Anſtrich hatten. 
Von den unbedeutendſten Deputirten bis zum Minijter, ſcheint 
jeder nur deshalb in Funktion, um ſich und den Seinigen fort⸗ 
zuhelfen. So wurden ganz vot Kurzem die beiden ſehr jun⸗ 
gen Söhne Perſil's, trotz ihrer erwieſenen Unfähigkeit ange? 
ſtelt; der ſonſt fo ſtrenge Keiegsminiſter hat gegen alle militaͤ e 
riſchen Geſetze ſeinen Sohn in den Generalſtab gebracht, und 
der unerſättliche Herr Thiers, nachdem er feinem achtbaren 
Schwiegerpapa als General⸗Einnehmer eine Anſtellung mit 10 
einer Einnahme von 200.000 Franken zugewendet, ſucht noch 
obenein zu Gunſten deſſ lden den Bank⸗ Direktor Hr». Sault 


r 


zu verdrängen. Die gegenwärtigen Machthaber Frankreichs 
ſcheinen ſaͤmmtlich für die Zukunft beſorgt, und jeder verficht 
ſich und die Seinen, fo gut es gehen will. Bei fo wenigem 

emeinſinn dürften die Miniſter vor der Hand genug materielle 

ittel finden, die Macht der Oppoſition zu brechen, wir wer⸗ 
den daher undezweifelt eine einförmige langweilige Wiederho⸗ 

ng von parlamentariſch repräfentativen Scenen erleben, die 
wenig befonderes Intereſſantes bieten mochten. Nur die 

outnale des Tiers Parti verkünden eine für das Miniſterium 
gefahrvolle Sitzung, dieſe Partei hat aber kein Haupt und zu 
ſchwache Glieder, als daß wir ſolchen Verkündigungen ein gen 

lauben ſchenken koͤnnten; wir ſprechen daher unſeren Glau⸗ 
den auf das Beſtimmteſte dahin aus: die Miniſter werden in 
den Kammern eine bedeutende Majorität behaupten. Die Ein⸗ 
nahme von Mascara und die Schramme am Schenkel des Her⸗ 
zogs von Orlans werden ihren Einfluß ſo wenig verfehlen, 
als die Fahnen unter oder auf den Wällen von Liſſadon, 
dei ahnlicher Veranloſſung. — Faſt alle franzoͤſiſchen Zei⸗ 
da bezeichnen Herrn Dupin im Voraus als. Präfi: 

enten der Kammer, dieſe Einmmung wird er nächſt dem Kö⸗ 
nige, am meiſten Herrn Thiers zu verdanken haben. Herr 
Suuzet, der einige Chancen fuͤr ſich hatte, wird zurücktreten 


und, da er — wis auch die Oppoſitionsbläͤtter ſagen mögen 


T eitler als ehrſüchtig iſt, fo wird er ſich degnuͤgen, in Con⸗ 
cürtenz mit einem fo großen Gegner geweſen zu ſein. Das 
Centrum hofft, Heren Paſſy zum Vice⸗Praͤſidenten machen 
zu können, gegen den ſich aber ſeine alten Freunde vom Thiers⸗ 
Patti, die ihm das Berlaffen ihrer Fahnen nicht verzeihen 
koͤnnen, lebhaft ausſprechen dürften. Herr Paſſy iſt ein Eh: 
renmann, von gründlichem Wiſſen, aber befangen, und ob» 
gleich alter Militär, ohne porlamentaricche Entſchloſſenheit. 
Die linke Seite dürfte keine Kandidaten zur Praͤſidentur aus 
ihrer Mitte vorſchligen, weil ſie zu geringe 
des Erfolgs für ſich hat. 
zu ſchließen, fi dahin beſtemmt zu haben, hee Stemmen dem 
Thoſers⸗Parti — und wenn wir recht unterrichtet find — den 
Herren Etienne, von Schonen, Beérenger, Pelet de la Lozere 
und Sade geben zu woll n. Da bekanntlich am 29. Decem⸗ 
ber die Kammern eröffnet worden find, und dieſe Fragen gleich 
in den erſten Tagen entich eden werden dürften, fo wird der 
geneigte Leſer ſich bald überzeugen koͤnven, ob wir mit oder 
ohne Sachkenntniß prophe eihten. 
Auf die Thronrede iſt man in Paris deshalb ſehr geſpannt, 
0 man vielfach der Meinung iſt, Louis Philipp werde in 
erſelben einige Worte über die Rede des Ka ſers Nikolaus in 
arſchau und über die bekannten Erklärungen derſelben im 
durnal des Débats ſagen; man ſagt, das Gluͤck des Minis 
par werde an diefer Klippe fche teen. Wir bezweifeln 
a der König der Franzoten findet zu viel Vortheil in einer 
a gemeinen Beruhigung der Gemuͤther, als daß ihm daran 
auen fein kann, diefen Zankapfel aufs Neu- zwiſchen die 
or beruhigten Gemuͤther zu werfen. Die Thronrede dürfte 
ran ſchweilich, ſo ſehr das auch einige franzöfifhe Blätter 
8 hen und zu glauben vorgeben, durch patriotiſche Tira⸗ 
en und Phrafen unnöchigen Lärm machen. 


Man rid, 20° Dez. Fotgendeh lud, mit ö 
zorid, 20. Dez. Folgendes find, mit Weglaſſung der un⸗ 
8 ern Artikel, die Paupt⸗Be immungen des 15 ale der 


oren⸗Kammer vorgelegten Preß⸗Geſetzes: 
. 1. Alle Spanier haben das Recht, ihre Meinungen ohne 
bergehende Cenſur durch die Preſſe bekannt zu machen, Art, 2. 


˙f7 


Wahrſcheinlichk tit 
Sie ſcheint, nach einigen Anzeigen 
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Ausgenommen von dieſer allgemeinen Beſtimmung find die Schrif⸗ 
ten üder die Lehrſätze der katholiſchen Religion und über die heili⸗ 
gen Bücher, welche nicht ohne die gewöhnliche Autorijation erſchei⸗ 
nen dürfen. — Art. 4. Der Mißbrauch der Preßfreihrit zum Nach⸗ 
theil der offentlichen Ordnung und der Nechte Einzelner ſoll durch 
die Geſetze beſtraft werden. Art, 3. Als Angriffe gegen die offent⸗ 
liche Ordnung find zu betrachten: 1) Diejenigen Schriften, welche 
gegen die Religion oder die Fundamental⸗Geſetze des Königreichs 
7 ſind oder ihre Legitimität angreifen. Diejenigen, welche 
irekt oder indirekt die Rechte ihrer Majeftät auf den Thron, oder 
ihre geheiligte Perſon, ihre Würde, die weſentlichen Prärogativen 
der hoͤchſten Macht des Staates, oder die unbeſtreitbaren Rechte der 
Nation durch Satyre oder heftige Schmähungen, oder dadurch ans 
greifen, daß fie dieſelden lächerlich zu machen oder Mißtrauen dar 
gegen zu erregen ſuchen. 2) Schrift n, die auf die eben angezeigte 
Weiſe, direkt oder indirekt, zum Aufſtande, zur Störung der dffente 
lichen Ruhe oder zum Ungehorfam gegen die Geſetze und die mit 
ihrer Ausführung beauftragten Perſonen aufreizen. 3) Diejenigen 
Schriften, welche direkt oder indirekt, durch irgend eines der am 
Ende des erſten Paragraphen angegebenen Mittel zu einer Handlung 
auffordern, die von den Geſetzen des Königreichs als ein Verbrechen 
bezeichnet wird und in den beiden vorhergehenden Paragraphen nicht 
enthalten if. 3) Schriften, weiche gegen den offentlichen Anſtand 
und die guten Sitten verſtoßen. — Art. 6. Als uUuebertre⸗ 
ter des Preß = Geſetzes werden betrachtet: t) Diejenigen, 
welche in chrenrührigen und verleumderiſchen Schmihſchriften Ans 
deren durch falſche Beſchuldigungen Nachtheil zufügen. 2) Die 
jenigen, die durch Schmaͤhſchriften angreifen, ohne gerade zu ver⸗ 
leumden. — Art. 7. Nusgenommen hiervon ſind: 1) Diejenigen, 
weiche, ohne zu verleumden, das amtliche Benehmen eines oͤffent⸗ 
lichen Angeſtellten tadeln. 2) Diejenigen, die, ohne der Wahrheit 
zu nahe zu treten, eine Verſchwörung oder ein anderes ſchweres 
Verbrechen gegen den Staat bekannt machen oder kritiſiren, wenn 
auch Privatleute die Verfaſſer find, nur muß in dieſem Falle die Wahr: 
heit der angeführten Thatſachen erwieſen werden, wenn eine Beſchwerde 
wegen Verleumdung dagegen erhoben wird, und als eine ſolche wird je⸗ 
der Angriff gegen die Ehre und den Ruf eines offentlichen Beam⸗ 
ten in Bezug auf fein Privatleben angeſehen. Art. 8. Die Vers 
faſſer verunglimpfender und beleidigender Schriften konnen ſich der 
über fie verhängten Strafe nicht dadurch entziehen, daß fie ſich ers 
bieten, die Wahrheit ihrer Angaben zu beweiſen. Sie dürfen nur 
dann dieſen Beweis beibringen, wenn ſie der Verleumdung beſchul⸗ 
digt werden. Wird die Wahrheit der als Verleumdung betrachte⸗ 
ten Angabe dargethan, fo wird der Verfaſfer zwar nicht als Ver⸗ 
leumder, aber doch als Beleidiger beſtraft. Ark. 9. Die Perſonen 
die für ſolche Schriften verantwortlich find, die, direkt oder indie 
rekt, zum umſturz des Beſtehenden oder zu irgend einer in dem zwei⸗ 
ten Paragraph des Art. 5 enthaltenen Handlung aufreizen, werden zu 
ein⸗ bis . Gefängniß und 20004000 Realen Geid⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Iſt der Verurtheitte ein Geistlicher, fo konnen 
ihm auch ſeine Lemter und Würden, fo wie feine weltlichen Ein⸗ 
künfte genommen werden. Reizt die Schrift nur indirekt zum Une 
ſturze auf, fo uͤberſteigt die efängnißſtrafe nicht einen Monat vis 
ein Schr und die Geldſtrafe nicht 200 — 2000 Reaken. Art. 10. 
Im Falle einer direkten Aufforderung zu verbrecheriſchen Handlun⸗ 
gen, wie fie im Art. 5 angeführt worden ſind, werden die verant⸗ 
wortlichen Perſonen zu einer Gefaͤngnißſtrafe von einem Monat bis 
zu zwei Jahren und zu einer Geldſtrafe von 200 — 300 Rear 
len verurthelt. Bei einer indirekten Aufforderung dieſer Art 
beträgt das Gefängniß nur acht bis dreißig Tage und 
die Geldbuße 20—200 Realen- Art 16. Verantwortlich für 
jede Schrift ſind: 1) Der Verfaſſer; 2) der Herausgeber; 
3) der Eigenthuͤmer der Druckerei oder fein erſter Gehuͤlfe. Art 17. 
Jede der genannten Perſonen iſt, bei der Abweſenheit der Uebri⸗ 
gen, allein verantwortlich. Kann man des Verfaſſers nicht habhaft 
werdn, fo halt man ſich an den Herausgeber, und iſt auch dieſer 
vbweſend, an den Beſitzer der Druckerei oder deſſen erſten Gehuͤl⸗ 
fen. Art. 18. Der Drucker eines Journals oder eines Buches muß 
ſeinen Namen, ſo wie den Ort und das Jahr des Druckes darauf 
ſetzen, bei Vermeidung einer Strafe von 300 — 800 Realen, wenn 
das Buch oder das Journal nicht verboten wird. Findet ein Ver⸗ 
bot ſtatt, fo beträgt die Strafe 1000 — 4000 Realen. Art. 19. 
Auch die Verkäufer und Verbreiter ſolcher Schriften, ſelbſt wenn 
deren Inhalt ihnen unbekannt iſt, ſind verantwortlich dafuͤr, und 


x 


mung erklären, 
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verfallen in eine Strafe von 40 — 100 Realen. Art. 21. Jeder 
Spanier hat das Recht, der kompekenten Behörde diejenigen Schrif⸗ 
ten anzuzeigen, die er für aufrühreriſch halt. Art. 25. Die Ges 
neral⸗Fiskale haben die Preß⸗Vergehen den Gerichtshoͤfen anzu⸗ 
eigen, ausgenommen in dem Falle, wenn es ſich um eine Verlaͤum⸗ 
ung oder eine Beleidigung handelt. Art. 17. Richter über den 


Thatbeſtand (Geſchworne) ſind die geſetzlichen Wähler der Depu⸗ 


tirten zu den Cortes, die ſich in der Hauptſtadt der Provinz aufhal⸗ 


ten, wo das Tribunal eingeſetzt iſt. Art. At. Das Uber Preß⸗Ver⸗ 


ehen entſcheidende Tribunal wird aus drei Magiſtrats⸗Perſonen ber 
ſtehen, die durch das Loos beſtimmt werden. Der Präfident 
wird zwölf Geſchworne oder Richter über den Thatbe ſtand 
durch das Loos waͤhlen, aber nur zehn nehmen an den Siz⸗ 
zungen Theil, nachdem ſie den Eid geleiſtet haben. Art. 34. Die 
Geſchwornen müfem mit Stimmen⸗Mehrheit in geheimer Abſtim⸗ 
0 ob die Inſtruirung der Sache flattfinden ſolle oder 
nicht. Art. 38, Erklären die Geschworenen ſich für das erſtere, fo 
wird der Verkauf der noch vorräthigen Exemplare des angeſchuldig⸗ 
ten Buches ſuspendirt, die verantwortlichen Perſoneu werden vor 
das Tribunal geladen, wenn die Schrift als aufruͤhreriſch angege⸗ 
ben morden iſtz für die übrigen Vergehen werden die verantwortli⸗ 
chen Perſonen verhaftet. Art. 39. Handelt es ſich um Verunglim⸗ 
pfungen oder Beleidigungen durch die Preſſe, ſo wird nur dann 
weiter verfahren, wenn eine Verſöhnung fruchtlos geweſen iſt. 
Art. 43. Die Debatten ſollen öffentlich fein. Art. 59. Kein 
Journal darf ohne Erlaubniß des Civil⸗Gouverneurs der Pro⸗ 
King, wo es gedruckt wird, erſcheinen, doch darf derſelbe die 
Erlaubniß nicht verweigern, ſobald zwei Perſonen, die durch ihre 
geſellſchaftliche Stellung und ihre literariſchen Fähigkeiten die 
nöthigen Garantien bieten, ſich als verantwortlich für das Jour 
nal erklären und wenn die Herausgeber die Summe von 40,900 
Riealen bei der Bank von St. Fernando in Madrid und 20,000 
Realen in der Provinz in baarem Gelbe oder das Doppelte in Pa⸗ 
jeren der konſolidirten Schuld niederlegen. Jeder Wähler oder 
P.pulitter bei den Cortes kann die Verantwo tlichkeit fur ein Jour⸗ 
nal übernehmen. Art. 65. Die Artikel, die von der Regierung 
einem Journal als Erwiederung eines Vorwurfs mitgetheilt wer⸗ 
den, muͤſſen bei einer Strafe von 1000 bis 3000 Realen vollſtän⸗ 
dig mitgetheilt werden, Aet. 60. Ein Journal, das dreimal in 
einem Jahre wegen Mißbrauchs der ꝓreſſe verurtheilt worden iſt, 
wird unterdröckt. Art. 67. Die Civil⸗ Gouverneure konnen, unter 
ihrer Verantwortlichkeit, diejenigen Nummern eines Journals ver⸗ 
bieten, welche Artkel enthalten, die für die öffentliche Ordnung 


ic find. 
gefaͤhrlich ſin S „ 


Genf, 19. Oezbr. (Allg. Ztg.) Der Dr. Boweing 
biendigt jetzt in Genf feine Unterſuchungen und Erkundigungen 
über die Handels verh ältniſſe der Schweiz, mit denen ihn bie 
Enzliſche Regierung beauftragt hot. — Unſer edler Waadt⸗ 
länd'ſcher Menſchenfreund, der Baron Benjamin Deleſſert in 
Paris, hat fo eben ein Programm ausgegeben, das auch Uns 
ſeret Deutſchen Künſtletwe't von einigem Inteteſſe fein dürfte; 
es ſetzt drei Preiſe, den erſten zu zwritauſend, dem zweiten zu 
taufend und den dritten zu fünfhundert Franzoͤſiſche Franken 
aus, die eine Jury von zwölf Perſonen den Kuͤnſtlern zuer⸗ 
kengen fol, die in Kupferſtich, Lithographie oder Zeichnung 
eine Reihe Blätter liefen, welche die Fortſchritte und die Fol⸗ 
gen det Laſters und der Tugend, der guten und der üblen Auf: 
führung in lebhaft anſprechenden und ergreifenden Bildern 
darſtelt. Dabet iſt dem Genie und der Eindildungskraft des 
Kürſtlers volle Freiheit gelaſſen, und nur als Beiſpiel oder 
Andeutung möge Folgendes dienen: Kür die Bortfchriste des 
Leſters: das Kaffeehaus, die Schenke, der blaue Montag, 
das Billard, das Spielhaus, das Pfandhaus, das Lotto, 
das Schuldengefaͤngniß, der Diebſtahl, das Hospital, die 
Theimahme an Aufläufen, der Mord, das Kriminalgefaͤngniß, 
der Aſſifenhof, das Zuchthaus, der Seldſtmord, das Blut⸗ 
getüſt. Hingegen für die Fortſchritte der guten Aufführung : 


* 


die Schule, der häusliche Gottes dienſt, die Preis vertheilung 
der Kirchenbeſuch, das Morgen» und Abendgebet, das Leſen 
teligiöfer Bücher, die Sparkaſſe. Das Format der Zeichnun 
gen darf nicht zu groß ſein, auf daß ſie in der Ausführung 
wohlfeil find: und auch für die unbemitelten Stände paſſen 
Die Zeichnungen, Lithographien oder Kypferſtiche muͤſſen vol 
dem 1. Juni kuͤnftigen Jahres an den Baron Benj. Deleſſer 
mit einem verſiegelten Zettel, eingeſendet werden, der del 
Kuͤnſtlers Namen und Adreſſe enthalt. Die gekroͤnten Ar 
beiten, ebenſo wie die nicht gekroͤnten, bleiben das Eigen thus 
des Kunſtlers. a 
Os maniſches Reich. 4 

Smyrna, 7. Dezember: (Privatmitthellung) Auf 
Bapreit vom 18. November melden Briefe, daß Ibrahit 
Paſcha ein Regiment Druſen errichtete. — Uebrigens üben 
ſteigt das Elend in Sprien allen Glauben. — Leider iſt di 
Peſt in Eco und Mptpleni ausgebrochen. Unſer Gouvernen 
hat die Abſſcht hier zwei Peſt⸗Lazarethe errichten zu laſſen! 
worüber Alles erfreut iſt. — Aus den Gewaͤſſern von So 
mos hoben wir über die Bewegungen des Capudan Paſche 
noch keine Nachrichten. Die franzöfiſche Brig le Duccueéd! 
ſteuerte dieſer Tage beim Cap Ipſili und ſchien Piraten, di 
gegen Sela Nuova ſegelten, zu folgen. Die neueſten Nach 
richten aus Athen vom 30. November enthalten bereits Al 
zeichen, daß der ſogenannte National» Rath über den Genz 
role Sekretair Panozo Soutzo, welcher die mit letzte 
Poſt uderſandte Rede bei Eröffnung deſſelben hielt, 
zufrieden iſt. Man beſchuldigt ihn ſerviler Grundſoͤtze. Gr 
Arwanſperg fieng an ſich dagrgen in der öffentlichen Mein un 
immer zu heiden und alle heftigen Angeiffe gegen denſelben f 
den Journalen hatten aufgehört, ja man hofft, daß Arman 
perg wirklich die National: Partei bei Ankunft des Königs vi 
Baiern mann lich vertreten werde. — Alle griechiſchen Jou 
nale ſprechen trotz dem fortwährend don Unruhen und Rah 
bereien in Rumelien.“) 


Miszellen. | 

Breslau. Die ſummariſche Ueberſicht der iwmatr 
lirten Studirenden auf der hiefigen Univerfität von Michae 
1835 bis Oſtern 1836 ergiebt, daß die Geſammtzahl gegen 
waͤrtig 805 iſt. Darunter befinden ſich evang. Theologen 
182, tarhot. Theol. 199, Juriſten 169, Medieiner 118 
Phlloſophen, Philol. und Cameral. 137. Außer dieſen neh 
men an den Votleſungen auf der Unſverſität Theil: 7 Stud 
rende von andern Univerf., deren Immatriculation noch in 
suspeuso iſt, 93 Eleven der med.⸗chir. Lehranſtalt, und 
Pharmaceuten, fo daß an den Vorleſungen überhaupt 90 
Theil nehmen. N 

Man lieſt: In Nordamerika hat ſich ein Verein von DA 
men gebildet, der einen guten Zweck, aber einen lang 
Namen hat, namlich: Gegenjungeleuteanderkire 
thürſtehenbleibendegeſellſchaft. Die jungen He 
ren in der neuen Welt machen's nämlich, wie die in de 
alten, z. B. die an der Hofkirche in B., daß fie an die Kirk 


2 


) Ein neueres Schreiben aus Smyrna dom 13. Dez. meldet un 
daß, obgleich der griechiſche Geſandte Zographos noch kel 
offizielle Anzeige aus Athen erhalten habe, es nach den Au 
ſagen dort eingetroffener Schiffer doch gewiß ſcheine, daß E 
Maj. der König von Bayern bereits in Athen angelangt 
mit großem Jubel empfangen worden fti. 
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thäre treten, und die herausgeh nden Damen die Redue paſ⸗ 
firen loſſen. . 2 - 


Dee Muffalionhänoler Todlas Haslinger in Wien macht 
die Liſte der Sinfonien bekannt, welche Behufs der Bewerbung 
um den von den Unternehmern der Concerts spirituels in 
len ausgeſchriebenen Preis von 50 Ducaten, bis zum Ab⸗ 
lauf des Termins eingegangen ſind. Die Zahl derſelben iſt 
lieben und fünfzig, und fie befiaden ſich bereits in den 
nen der Herren Kunſtrichter. n 
Am 17. Juni verungiädte an det Franzöſiſchen Küfle bei 
St. Valery bie Nuſſiſche Brigg Demidoff, auf welcher ſich 7, 
em berühmten Neifenden Ruppel in Frankfurt gehörige Kiſten 
mit verſchiedenen Gegenſtänden befanden. Darunter waren 
ein kreffliches Frauenhofer ſches Fernrohr und andere aſtrono⸗ 
miſche Inſtrumente, deren er ſich anf ſeiner Reiſe in Aegypten 
dient hatte; feitene Naturalien, Aegyptiſche Alterthümer ne. 
ur einen kleinen Theil der Gegenſtände erhielt Herr Rüppel 
he > alles Andere ſollte im Meere verunglückt fein. Auf⸗ 
e dabei, daß die geborgenen Gegenſtaͤnce vom Meer» 
Gelbe nur ſehr wenig verdorben, und ſaͤmmilich von geringem 
berg werih waren, ja aus mehren Kiſtchen koſtbare Steine u. 
. fehlten. Herr Ruͤppel konnte indeſſen für die Entwen⸗ 
ung den genügenden Beweis nicht liefern, obgleich er z B. 
wohl weiß, wer den Frauenhofer'ſchen Tubus beſitzt. Die 
ache war berei s vergeſſen, als zuerſt eine Anzeige der Fran⸗ 


. z ſiſchen Journale, und dann ein Schreiben des Präfidenten der 


ufmunterungsgeſellſchakt in Abbeville Herrn Ruppel als wiſ⸗ 
lenſchaftliche Neuigkeit die im Juni d. J. am Ausfluß der 
Saon: eifolgten Ausgrabungen von phoͤnſziſchen Alterthuͤmern 
meloete! Die beigefügte lilhographirte Abbildung der Gegen, 
ſtande ließ dieſelben Herrn Rüppel ſogleich als feine entwende⸗ 
ten Gegenſtände erkennen. Enn beigefügtes Zeugniß des Prär 
fidenten erklaͤrt, daß die Antiken am 12. und 13. Juni bei 
einer Ausgrabung 5 Fuß unter der Erde bei Nopelles entdeckt 
wurden. Aus Un wiſſenheit hatte man einige, den Aegppti⸗ 
ſchen Antiken beigepackte Glosmuͤazen mit kuſiſcher Schrift 
aus dem 14ten Jahrhundert, gleichfalls als phöutziſche Alter⸗ 
thümer bezeichnet. Möge die e Myſtifikation den Alterthums⸗ 
ferſchern zur Warnung dienen! 


Statiſtiſche Notizen üder die deutſchen Taub 


ſtummen-Anſtalten. Dr. Schmals in Dies den, Ders 
feſſir der „Statiſtik der Taubſtummen⸗Aaſtalſen“ u. ſ. w. 


Arotaas Verhaͤltniß de vorhandenen Taubſtummen in Deutſch⸗ 
Sir. zur Einwohnerzahl wie 716 zu 1,000,000 an. Deulſch⸗ 
ne wählt demnach 31,756 Taubſtumme. Von diefen find 
10% nur 9822 bildungsfaͤhig, und von dieſen wieder nicht 
mehr als 820 in den bereits beſtehenden 46 deutſchen Bildungs. 
5 aufgenommen. Es iſt betrüͤbend, wenn man daran 
185 daß ſon ach noch 9000 unferer bedauenswuͤrdigſten Mit: 
11 mitten unter den Jüngern Deſſen, der einſt jenes 
A „Hephata!“ ſprach, ohne menſchliche Bildung, ſich 
8 ft, ihren Mu menſchen und dem Staate zur Laſt, heran⸗ 
. en. Erfreulich iſt dagegen, wie fehr die Humanität 
zu ſcher Regterungen jetzt überall ihre Blicke auf dieſen Ge⸗ 
genſtand des Beduͤrfniſſes richtet. Zu den ſchon beſtehenden 
0 Anstalten geſellen ſich nun mehre. 
degtdums Heſſen hoben Eintaufend Gulden jähtiich zur Be⸗ 
gründung und Erhaltung einer Zaubftummen - Anftalt in 
“ms bewilligt, und dieſe iſt, wie eine zweite im Kurfuͤr⸗ 


Die Staͤnde des Groß⸗ 


ſtenthum Heſſen (Guttenberg), und eine dritte im Herzͤgthum 
Oldenburg, bereits ins Leden getreten. Ferner erhält jetzt 
das Herzogthum Sachſen⸗Meiningen eine ſolche Anſtalt, welche 
nach Hildburghausen gelegt und mit dem dortigen Schulſemi⸗ 
nar verbunden werden ſoll; auch das Herzogthum Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha hat nun eine Antalt in Koburg, melde kräf⸗ 
tig vom Stagte, und. überdieß auch vom König der Belgier 
unterflügt wird. Das Großherzogthum Heſſen bat 250. das 
Kurfärſtenthum Heſſen 189, das Herzogthum Oldenburg 45, 
Sachſen⸗Meiningen 72, und Sachſen⸗Koburg, ohne Gods. 
30 bildungs fähige Taubſtumme. Von den obengenannten 46 
Bitdungsanſtalten kommen: auf das Kaiſerthum Oeſtereich 
(excl. der Filialanſtalten) 5, auf das Königreich Preußen 14, 
auf das Königreich Baiern 8, auf das Königreih Würtem⸗ 
berg 4, auf das Koͤnigreich Sachſen 3, auf das Großberzog⸗ 
tdum Baden 3 (bei den 4 letztern inclaſive der Gilialanſtalten), 
auf die 4 freien Städte 4, auf das Kön greich Hannover eine, 
auf das Herzogthum Naſſau eine, auf das Groß herzogthum 
Sachſen⸗Weimar eine, auf das Herzogthum Braunſchweig 
Fine, auf das Fuͤrſtenthum Lippe⸗Schaumburg eine. 5 
(Nüenb. C.) 


Breslau, 6. Januar. Als am 30ſten v M. die 19: 
Jahr alte Roſina Hausdorff von ihrer Dienſtherrſchaft der⸗ 
mißt und endlich ihre verſchloſſene Schlafſtube gewaltfam ges 
oͤffnet wurde, fand man die Stube voll Kohlendampf und die 
Hausdorff todt auf der Erde liegen. Den vorgefundenen Merk⸗ 
malen nach hatte fie Abends ein ſtarkes Kohlenfeuer im Ofen 
angemacht, die Ofenthüre offen gelaſſen, dagegen die Rauch⸗ 
rohrklappe geſchloſſen und ſich dann auf drei an den Oſen ge⸗ 
ſtellte Stühle ſchlafen gelegt. Wahrſcheinlich hat fie ſich in 
der Nacht zu Beite begeben oder ein Fenſter öffaen wollen, iſt 
aber in der Mitte der Stube umgefallen und erſtickt. Die: 
angewendeten Wiedecbelebungsverſuche find fruchtlos geblieben. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern gi⸗ 
florben: 29 maͤnnliche und 28 weibliche, uberhaupt 57 Per⸗ 
ſonen. Unter dieſen find geſtorvden: an Abzehrurg 9, an 
Alterſchwäche 7, an Lungenleiden 4, an Krämpfen 10, an 
Schlagfluß 4, an Waſſerſucht 7, an Menſchenblattera 3, an 
Schaafblattern 1. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 12, von 1 bis 5 Jahren 7, von 
10 bis 20 Jahren 5, von 20 bis 30 Jahren 6, von 30 
bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 2, von 50 bis 60. 
Jahren 11, von 60 bis 70 Jahren 3, von 70 bis 80 
Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 2. 

In demfelben Zeitraume find auf hieſigen Getrelde⸗Markt 
gebracht und verkauft worden: 919 Scheffel Weizen, 1551 
Scheffel Roggen, 454 Scheffel Gerſte, 1225 Scheffel Hafer. 

Im Laufe des vorigen Jahres find hier 46 Perfonen theils 
in der Oder, theils in der Ohle verunglückt, davon wurden 
28 lebend gerettet, 18 aber, worunter 10 Selbſtmörde , fan 
den im Waſſer ihren Tod. — Außerdem find noch 9 menſch⸗ 
liche Leichname hier aus der Oder und Ohlau gezogen wor⸗ 
den, welche von ſtromaufwaͤrts liegenden Gegenden ange 
ſchwommen waren. BI 


Kunſtreiter und Reitkünſte. 

„Hoppla, he! vorwärts mein ſchmuckes Thier!“ Und 
das feurige ſchoͤne Roß fliegt die Bahn entlang, und des kuͤh⸗ 
nen Reiters Auge glüht in undaͤndiger Luſt, die geſchwellte⸗ 


Muskel vertaͤch innere Kraft, und die ſtolze, ſichere Haltung 


2° 


zeigt den Triumph menſchlicher Kunſt über des Thieres rohe, 


unwiſſende Kraft. Und nun veraͤndert ſich die Scene. Ein 
ſchoͤnes Weid ſpiengt in die Bahn, an feidenen Bändern lei⸗ 
t t ſie mit zarter Hand das kraftige ſtolze Roß, wie ein Traum, 
teizend, phantaſtiſch, ſchwebt fie dem Auge vorüber. das ſich 
nicht ſatt ſehen kann an der herrlichen, üppigen Erſcheinung. 
Ein ſchoͤnes Weib, hoch zu Roß, lächelnd triumphirend, giebt 
es ein ſchoͤneres Symbol der Alles beſiegenden Schönheit? — 
Warlich, nachdem die Tanzkunſt ausgeartet, ihr Ziel, das 
Schone, aufgebend, die Löͤſung ihrer Aufgabe im Abgeſchmack⸗ 
ten ſucht, anſiatt die ſchoͤnen Formen des Korpers durch ſchoͤne 
Stellungen und Bewegungen hervorzuheben, nur darnach zu 


traachten ſcheint, den ſchoͤnſten Körper durch widernatlicliche 


Vertenkungen, durch gemaltfame Verdrehungen zu einem wis 
derlichen Anblick zu machen, iſt es die Reiterkunſt, die 
dem an Schönheit gewohnten, das Schöne in der ſinnlichen 
Erſcheinung ſuchenden Auge Befriedigung und volle Genuͤge 
gewährt. Hier ſieht man die ſchoͤnen Formen des menſchlichen 
Körpers in den reizendſten, aus druckdollſten Attituͤden, erhöht 
durch den Ausdruck innern geiſtigen Lebens des Darſtellers, hier 
zeigt ſich Anmuth und Grazie, vereint mit der Kraft. Ein 
ſolcher Anblick erfriſcht, ſtärkt das Auge, (das durch den taͤg⸗ 
lichen Anblick unſerer barocken Modefratzen die menſchliche Ferm 
faſt ve geſſen hat,) im Schauen des urſpruͤnglich Schoͤnen, 
es lernt ſehen. Darum: Wer bebt nicht die friſchen, froͤh⸗ 
lichen Reiterkünſte! Wer ſchaut nicht gern die Mannh et in 
ſchönſter Vollendung, den allmächtigen Weiberreiz im verfuͤh⸗ 
teriſchen Glanze? Die kühnen Reiterkünfte üben einen eige⸗ 
nen Zauber aus. Man ſtaunt, man bangt, man möchte ſich 
wegwenden, wenn immer tollkuͤhner, immer gefährlicher wird 
das Wagen; doch der Blick ſcheint gefeſſelt, und folgt mit 
angſtucher Tbeilnahme jedse Bewegung und ergoͤtzt ſich daran, 
wie mit blitzendem Auge, mit heiterer Miene, mit froher 
Keckheit das Schwierigne, Gefährlichſte vollbracht wird. 
Der Kunſtreitergeſen ſchaft unter Direction des Herrn Gu⸗ 
erta, welche unlängft hier ihre Vorſtellungen begonnen, ging 
von Wien und Prag aus ein ſehr vortheilhafter Ruf voran. 
Sie zeichnet ſich nicht allein durch die Vortrefflichkeit einzelner 
Leiſtungen aus, ſondern auch durch die große Abwechſelung 
derſelben, vermoͤge der ſehr zahlreichen Mitglieder, worunter 
auch einige ſehr reizende Mitgliederinnen find. Ein ſpezielleres 
Uctheil über die einzelnen Mitglieder der Geſellſchaft mol 
len wir uns noch nicht erlauben, da wit noch nicht alle ihre Kraͤfte 
und Leiſtungen kennen, ſondern vorläufig nur kurz erwähnen, 
daß man nicht leicht ein ſchoͤneres Weib wie Louiſe Letard ſehen 
wird, nicht leicht einen keckeren, ſichereten und ver cegeneren 
Scolar wie G. Cochi, und ſicherlich kein impoſanteres, ſchöne⸗ 
tes Schauſpi⸗l, als den, Wettſtreit der Gladiatoren“, von 
dem es im Styl der Anſchlagezettel heißt: „eine beinahe uns 
glaubliche Kucſtübung, deren Ausführung nur durch Brands 
Muth, Cintſelli's Gewandtbeit und des jungen Amati 
Muth möglich wird.“ Und das iſt wahr, und kann zugleich 
uch als Rez. (2) dienen. 
x aße bei e haben ſich bis jet noch mit mehr 
oder weniger uüdertachenden Könſten produzir: Mad. Guerra, 
und zwar auf dem ungeſattelten Pferde auf dem fir alle jene 
entzückend fhönen Stellungen und Wendungen zeigt. Dem. 
Letard d. juͤngere, und Marietta Scher, dann die Herten 
D. Filipuz, W. Croffelt, A. Winker, H. Letard, L. Ger 
mani und der Komiker Dallot. 


7 
g 
Anders wünſchten wir nur die jetzige Witterung, welch 
den Beſuch des Circus erſchwert, und einen hartnäckigen Kampf 
mit den eifernen Oefen führt, die den Circus zu erwaͤrmel 
ſtreben, und theilweiſe die Muſik, welche noch nicht recht ein 
geſpielt zu fein ſcheint. Und eine lebhafte, gute Muſik th 
viel. M. Bau ſ chte. 


Der Komet, Berlage für Literatur 2c. Nr. 50 


enthalt folgende 
. Literatiſche Notiz: 9 
„Seit langer Zeit hat mir kein ethnographiſches Buch fü 
viel Vergnügen gemacht, als die „Menſchen und Gegenden“ 
von Caroline von Woltmann, (2 Bde. Breslau bei IE 
ſef Max und Komp.) Zuvorderſt won, weil es nicht, wt 
die meiſten Niuern, „Raſedelder “ à la H. Heine liefert, def 
fen bluͤhender und ſteöͤmender Humor, deſſen durchdeingendet 
Geiſt mich hoch erfreute; aber feine Copiſten wollen durchaus 
das Goͤrheſche „Eines ſchickt ſich nicht für Alle!“ nicht dee 
herzigen, und ſtacheln fi zu oft Humor und Witz, daß 
einem beim Leſen grün und gelb vor den Augen wird. Piet 
tritt eine Frau in die Schranken, mit einem wahrhaft maͤnn“ 
lichen Geiſte aus geſtattet, der das Ganze zu überſchauen ver“ 
mag, und zugleich im Beſitz der weiblichen Gabe, in die zat⸗ 
teſten Details zu bücken, vor Allem aber emer tüͤcht gen und 
würdigen Eigenthümlichkeit, und fie giebt uns echte Gemaͤlbl 
ven Menſchen und Gegenden, die wohl Niemand ohm 
das lebhafteſte Intereſſe betrachten und genießen wird. DA 
fie die Kunſt zu ſchildern, im vollen Maße inne hat, bewe ſel 
die geſammten Sc nen aus den Umgebungen des Vater Rheins 
die Fahrt auf dem Dampfſchiffe, die Schweizer Darnellungen 
das Lauterbrunner Thal, der Simplon, Domo d' Oſſola und 
die Borromäifhen Infeln, der Dom zu Maitand und eic 
Menge andere hoͤchſt anziehende Bilder, die aufzuzählen de 
Raum nicht erlaubt; alle mit einer Staffage von Menſchel 
belebt, weiche dasjenige mit den vortrefflichſten Contrefeis gu 
mein haben; daß die nnwiderſtehliche Kraft der Wahrheit M 
ihrer Zeichnung uns zugleich die Aehnlichkeit verbürgt. Moͤchl 
Frau von Woltmann dieſem anziehenden Werkchen bald eig 
‚ähnliches folgen laſſen.“ 


Raäthſel. 5 

Drel Brüder, die ſich von ihren übrigen Geſchwiſlern za 
fällig getrennt hatten, fanden ſich zufammen. Hört! ſprach 
der eine zu den beiden andern, machen wir doch eine gemein 
ſchaftliche Reife, eine Genierziſe, d. h. hierhin, dorthin 
ungebunden, und auf anderer ute Unkoſten. Ibr wißt, fuhl 
er lachend fort, daß ich ein ſideles Haus bin, weil ich bei al 
len Teufeleten immer der erſte, und bei allen luſtigen Geſell 
ſchaften, Theedanſant 1c. zu finden bin; ja! und wenn vol 
Trinken die Rede iſt, da bin ich gewiß der erſte auf dem Platze 
bin dann in der Nacht der letzte auf dem Flecke, am a 
doch wieder der erſſe auf den Belnen, und darum will ich mil 
eurer Erlaubnif vorangehen. — Du, wandte er ſich zu den 
zweiten, biſt der kleinſte von uns dreien, ein ſchwaͤchliche! 
Männchen, gehſt oft einſam, was wir nie thun, und Eau 
und ſeufzeſt wie ein Verliebter, diſt eigentlich für uns zu fen 
timental, doch da du in unferer heutigen Welt, wo ſich all“ 
nach bon ton tichtet, zu dieſem gehörft und in jede Mol 

FC )Fortſetzung in der Beilage.) 
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Brilage zur * 5 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 7 Januar 1836. 


(Fortſetzung.) 
dich zu kleiden verſtihſt, ſollſt mit uns gehen und zwar zwi⸗ 
en uns, weil die Klzinſten bekanntlich immer ins mittelſte 
Glied kommen. Du langer aber, wandte er ſich lachend zum 
Dritten, gehoͤrſt zwar wegen deines dicken Kopfes ſchon zu 
den Dummkoͤpfen, diſt aber, abgefehen davon, daß man dir's 


ſchon an der Stirne anfieht, daß man dich zu den Dummen 


zähle, ſchon deshalb dieſem Orden zuzuzählen, weil du dich 


in jede Rede einmiſcheſt. Ich weiß zwar, daß du mir entgeg⸗ 


nen kannſt: wer ſich immer mit Geld und im Golde fehn 
läßt, darf das thun, ader du mußt doch eingeſtehen, daß, 
ch du bei allen Dingen der Erſte fein willſt, doch an Vers 
75 der letzte biſt. Wende mir nicht ein, daß wir beide 
b einer für den andern genommen werden, das thun aber 
nur die Dummen! Doch aus Ruͤckſicht unſerer bruͤderlichen 
Freundſchaft, vermoͤge deren wir oft brüderlich zuſammenhal⸗ 
ten, und ſogar dei allen Kindtaufen Hand in Hand gehen, 
ſollſt du der drilte fein, und damit wirft du dich hoffentlich zu⸗ 
tieden ſtellen, da du nicht laͤugnen kannſt, daß du, wo ir⸗ 
gend ein Bund geſchloſſen wird, immer der letzte biſt. — 
Drauf wanderten die drei Brüder zuſammen durch Stadt und 
and, und aßen nicht und tranken nicht, und ſahen nicht, 
und hörten nicht, und waren böfe, böfe Brüder. 
8 R. 8 . 
Auflöſung der Charade in Nr. 5 unſeter Ztg. 
Spielleute. 


Inſer ate. 


Theater- Nacheich t. 
Donnerſtag den 7. Januar: Die Schule des Lebens. 
Schauspiel in 5 Aufzuͤgen von Raupach. Freitag den 8.: 
Wilhelm Tell. Große romantiſche Optr. Muſik v. Roſſinj. 


8 Verlobungs = Anzeige. 

Die geflern vollzogene Verlobung unferer älteſten Toch⸗ 
ter, Charlotte, mit dem Kaufmann Herrn Moritz Jar 
tod Henſchel aus Kempen, beihren wir uns Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 6. Januar 1836. 

Jeremias Oppenheim und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Charlotte Oppenheim. 
Moritz Jakob Henſchel. 


Todes Anzeige. 
Geſtern Abend um 7 ½ Uhr endete an Alterſchwäche 
und hinzugettetenen Bruſtkrampf unſer inniggeliebter Gatte 
und Vater. der penſ. Reglerungs⸗ u. Baurath Spalding, 
feine irdiſche Laufbahn in dem ehrenvollen Alter von 79 
hen, 2 Monaten. Um ſtille Theilnahme bitten 
Alſſcheitnig, den 6. Januar 1836. s 


die Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige, 
(Verſpaͤtet.) 

Mit der ſchmerzlichſten Betruͤdniß zeizen wir den am 
30ſten December Adends um 10 Uhr erfolgten Tod unſers 
unvergeßlichen und innigſt geliebten Gatten und Vaters, des 
Apothekers Lauterbach, um ſtille Theunahme bittend, 
hiermit ergebenſt an. 

Neurode, den 31. December 1835. 

Wilhelmine Lauterbach, als verw. Gattin. 
Guſt av, 
Bernhard und 
Wilhelmine 


als Kinder. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 1 Uhr ſtarb an gänzlicher Entkraͤf⸗ 
tung unſer geliebter Vater, der Koͤnigliche Krieges und 
Steuer⸗Rath Müller, in dem Alter von 77 Jahren und 
7 Monaten. 

Glatz, den 3. Januar 1836. 

Heinrich Müller, Hauptmann und Adju⸗ 
tant der 10ten Landwehr⸗Brigade. 
Ferdinand Müller, Premier⸗Lieutenant in 
der öten Pionier⸗Abtheilung. 5 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 


Josef Max und Komp. in Breslau. 


N Empfehlungswerthe 
katholiſche Gebet⸗ und Erbauungsbuͤcher, 
zu haben in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau ; 
dei W. G. Korn und F. Hirt. 


Geheiliget werde dein Name! 


Ein kathol. Gebet⸗ und Erbauungsbuch. 
Von J. P. Silbert. 

Taſchenformat (18.) 1834 deitte ſehr vermehrte und der⸗ 
beſſerte Auflage mit 5 feinen Stahlſtichen und Vigneteh. 
Druckpapier 1 Rthl. Schreibpapier 1 Rthl. 16 Or 

Die Vortrefflichkeit dieſes Gebetbuches iſt bereits allge⸗ 
mein anerkannt und hat einen ſolchen Beifall gefunden, daß 
binnen wenigen Jahren zwei nicht undedeutende Auflagen 
vergriffen waten. Die günſtige Aufnahme veranlaßte daher 
die Verlags handlung, dieſe dritte vielbdermehrte Auflage mit 
5 prachtvollen Stahlſtichen auszuſchmücken, und fo glaubt 
dieſelbe, daß ſolches unſtreitig unter eines der vorzüglichſten 
mitgerechntt werden kann. 


8 


Der goldene Weihrauchaltar, 
oder Gebete der Heiligen Gottes. 


Ein vollſtaͤndiges katholiſches Gebet» und Andachtsbuch ſo⸗ 
wohl zum kirchlichen als haͤuslichen Gebrauche, von 
J. P. Silbert. 
Zweite ſtark vermehrte und verdeſſerte Auflage. 18. 1835. 
Mit einem ſchoͤnen in Stahl geſtochenen Titelkupfer (den 
goldenen Weihrauchaltar darſtellend) und 6 in Kupfer ges 
ſtochenen Heiligen⸗Bildern. 
Druckvelinpapier. Ausgabe Nr. 1 1 Rthlr. 
Nr. 2 1 Rthlr. 8 Gr. 

In kurter Zeit hat ſich die erſte nicht unbedeutende Auf⸗ 
lage dieſes Werkes vergriffen und machte eine zweite nötbig. 
Es iſt dieß wohl Bewels genug, daß der verehrte Herr 
Verfaſſer durch daſſelbe etwas gegeben hat, das den Forde⸗ 
rungen des katholiſchen Publikums zu entſprechen ſcheint. 
Disfe neue Auflage iſt nicht nur bedeutend vermehrt, ſon⸗ 
dern auch weit ſchoͤner ausgeſtattet. 


Christliches Festgelchenk. 
Eine Sammlung frommer Betrachtun⸗ 


gen und Gebete 
zur Beherzigung fuͤr's ganze Leben. 
Gebildeten katholiſchen Jungfrauen und Juͤnglingen gewidmet 
von J. P. Silbert. 
Sr. 12. Mit 1 prach vollen Titelkupfer gebunden in elegant 
gepreßten Wiener Saffian⸗Einband mit Geloſchnitt und 
Futteral. Geh. in Umſchlag 1 Rehl. 


2 Rthl. 


Gott ist die reinste Liebe. 
Mein Gebet und meine Betrachtung. 
Vom Hofrathe von Eckartshauſen. 

Mit Anhang der fimmtlichen, zum öffentlichen Gottes⸗ 
dienſte eingeführten Kircheng⸗ſaͤnge, Gebete und Litaneyen. 
Neueſte, vollſtaͤndige, durchaus verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. Mit ſehr ſchoͤnem Kupfer und einer Vignette, 
welche das heilige Abendmahl nach Leonardo da Vinci 
votſtellt. 

Klein Taſchenformat (18.): 
Druckpapier 10 Gr. Schrbpap. 16 Gr. Velinpap. 1 Rthl. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp in 
Breslau iſt zu haben: 


(Ein unentbehrliches Werk für Alle, welche auf dle 


ſchnellſte Weiſe die engliſche Sprache erlernen wollen.) 
Die Geſchichte des ungluͤcklichen Paares 
aus Derwent Conways einſamen Spa⸗ 
ziergängen.. Bearbeitet zu einer kurzen An⸗ 


leitung zum ſchnellen Erlernen der engliſchen 
Sprache, mit beſonderer Ruͤckſicht auf die 


Ausſprache von H. v. Orth. 8. München. 
Bei Fleiſchmann. 20 Gr. 
Dem Herrn Verfaſſer iſt es nach vielem Nachdenken 
gelungen, eine ſichere Methode aufzufinden, die engliſche 
Sprache in ſehr gurzer Zeit ganz allein, und ohne allen: 


y\ 


Beihülfe eines Lehrers, gründlich erlernen zu 
koͤnnen. Den vielen Freunden dieſer dem Gebildeten fo 
nothwendige Sprache empfehlen wir daher dieſes Merk 
aus voller Ueberzeugung; denn vermittelſt deſſelben wird 
Jedermann ſchon in wenigen Monaten im Stande ſein 
einen engliſchen Autor leſen und verſtehen zu koͤnnen. 


Fuͤr Muͤhlenbeſitzer und Muͤhlenbauer. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch 

handlung Joſef Max und Komp. iſt zu haben: 

„Die neueſten und wichtigſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen 
an den verſchiedenen Arten der 

Muͤhlen, ; 
als Waſſer , Wind» und Thiermuͤhlen, insbeſondere del 
Mahl-, Del, Pulver-, Loh⸗, Walk⸗, Papier, Schneider, 
Schleif⸗ und Polirmühlen, und Beſchreibung einiger neuen 
hydrauliſchen Maſchinen. Mit voranſtehenden gerzeinnüͤtzi⸗ 
gen Belehrungen über die Mühlen uberhaupt, zur vortheil 
haften Betreibung derſelben in den jetzigen Zeiten, und ei 
ner Anleitung, ſchadhafte Mühlen wieder herzuſtellen, und 
alte nach neuer Art zu verbeſſern. 2 Bände. Von Kuh“ 
nert. Dritte, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 1 
Mit 496 lithographirten Abbildungen. gr. 8. 4 
Preis 4 Thlr. 16 Ge. 80 1 
Dieſes Werk, das den allgemeinſten Beifall gefunden hat, 
erſcheint hier in einer neuen, ſehr verbeſſerten Auflage, welch 
mit den bis auf die neueſte Zeit im Bau der verſchiedenen At 
ten von Mühlen gemachten wichtigen Erfindungen und Ver! 
beſſerungen bereichert iſt. Der zweite Band enthalt unter an“ 
dern auch die neuen engliſchen und amerikaniſchen Getteide“ 
mühlen. 


——— —— ——6 
In der Antiquarbuchhandlung C. W. Boͤh m, jetzt Schmit 
debrucke N. 37: Jupiter u. Juno, gemalt v. Lenz, geſtoch 
v. Pfeiffer, f. Freie, Ruhle, 14 Umriſſe zu Oſſian, Folio, 
L. A rtir. f. 1 rr. Die Attituden d. Lady Hamilton, Folio 
L. 31 rtlr. f. 25 ſgr. Unzers Arzt, 12 Thle. f. 1 rtir. 
Auktion. 1 
Am 8. d. M. Vorm. um 10 Thr, ſollen im Aukrions“ 
gelaße, Nr. 15, Maͤntlerſtr., mehrere zum Nachlaſſe des Du 
Landes⸗Gerichts⸗Salarienkaſſen⸗Controlleur Buchwald gehd% 
tige Pretioſen, Uhren, Gold⸗ und Silberſachen, bffentlich 
j 


on den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 2, Januar 1836. 
Wannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Ausverkauf. 


In der Eiſenwaarenhandlung, Albrechtsſtraße Nr. 58 
nahe am Ringe, find noch aufs billigſte zu haben: Oefen 
Ofenthären, Fuchs⸗ und Mardereiſen, Striegeln, Treuſen 
Steigbuͤgel, Ketten, Schlütſchuhe, Tiegel, Siege preſſen 
Waffeltiſen, Keffeebrenner, Handwerkszeug, Küchengeräthh 
u. dergl. 5 A 

Sehr billige Poſtpapiere al 
empfiehll: C. G. Gotſchling, 
Albrechtsſtraße Nr. 3, nahe am Ming“ 


— 75 — 


Unterzeichnete Fabrik empfiehlt den reſp. Herren Raus 
ern eine neue Sorte Rauch⸗Tabak unter der Etiquette: 


Dos- Amigos 
oder 
Freundſchafts⸗Canaſter, 
das preuß. Pfund 8 Sgr. 
in ½, ½ und ½ Pfd.⸗Packeten. 

Dieſer Canaſter iſt von mir aus den beſten ſuͤdamerika⸗ 
niſchen Gewächſen in dem jetzt fo beliebten feinen fächfifchen 
Schnitt angefertiget; . 
leicht, von vorzuͤglich angenehmen Ge⸗ 

ruch und Geſchmack, 
und ich bin verſichert, daß alle, die dieſen Tabak rau⸗ 
chen, volkommen mit der Qualite zufrieden fein werden. 
Vorſtehend benannter 5 
„Dos-Amigos-Canaſter“ 
meinen beiden Niederlagen hieſelbſt, als 
8 beim N C1 Herrn 
+ dr un 
er Nr. 17 150 
beim Kaufmann Herrn 
J. C. Weyr auch, 
neue Sandſtraße Nr. 5. 


in gleſcher Güte zu dem Fabrikpreiſe nebſt üblichen Rabatt 
zu haben. 


Breslau, im Monat Januge 1836. 
Die Tabak⸗Fabrik 
von 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnſtzerſtr. Nr. 5 im goldenen Loͤben. 


Ball⸗Billets, Empfehlungs- und: 
Viſiten⸗Karten 
werden elegant und billig gefertigt in der Steindruckerei bei 
G. Gottſchling, Albrechte⸗Str. Nr. 3, nahe am Ringe. 


DLooſen Offerte. 
Zur Iden Klaſſe 73ſter Lotterie, deren Ziehung den 


laten d. m innt; fit mit ganzen und ge⸗ 
theilten en RT : 


iſt auch in 


Mit booſen zur 1ſten Klaſſe 73ſter Lotterie 
empfiehlt ſich ergeben ſt: 
? Joſ. Holſchau jun. 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


Scha junger Menſch, unverheirathet, mit hinlaͤnglichen! 
Be derfehen, wünſcht gegen billiges Honorar 
75 ald ein Uaterkemmen. Adreſſen belieben hierauf Re⸗ 
ke rende in der Expeditien dieſes Blattes abzugeben. 


> 
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Gezogene bunte Tiſch⸗ 8 

@ | re 8 

8decken u. Kaffe⸗Serbietten⸗ 

8 ſehr modern und geſchmackvoll; 8 

erner: 
. 5 & 

8 fertige Herren⸗Hemden 3 
8 5 alen Qualitäten, und großer Auswahl. 8 

& fo wie: 

nog & 

8 bunte und weißleinene 3 

8 Schnupftuͤcher 8 

G empfiehlt zu den aͤußerſt billigen Preiſen, zu guͤtigſter & 

Beachtung: . 
Breslau, den 7. Januar 1836. 

3 G. E. Schubert, 8 

8 vorm. Mectens, 99 

68 unter den Leinwandbauden in Adam u. Evo. & 


Sees 99922528 


= Beachtenswerthe An- 


zeige. 
Eine Guts- Pachtung von 1500 bis 2000 Rihlr. 


wird für einen, in diesem Fache erfahrenen und 
zablungsfühigen Oekonom gesucht : 

Mehrere Land-Güter in fruchtbaren. Gegen- 
den, verschiedener Grösse, könuen zum ‚billigen 
Verkauf, oder auch auf Tausch anderer Güter nach- 
gewiesen werden.. 

Auch sind einige Gasthäuser, in Kreisstädten 
belegen, billig zu verkaufen. 

Erbforderungen und andere Dokumente wer- 
den sofort gegen baar Geld umgesetzt. — Ebenso 
auch sind Capitalien auf gute Wechsel zu vergeben. 

Commissions — Comptoir 


N des 
> F. W. Nikolmann, 
in Breslau, Schweidnitzer- Strasse Nr. 54. 
„In der Brauerei zu Laskowig ſtehen 16 Stück fette 
Ochſen zum Verkauf. a l 


Naͤhere Auskunft hat die Güte Herr Senior Ger⸗ 
hard den lieben Eltern und Vormuͤndern zu ertheilen, oder 
Nitclaiſtraße Nr. 16, zwei Stiegen hoch. 
W Höftide Einladung u. 
Die Schritiſchuhbahn an der Meitzenſchen Reitbahn, fo 
wie auch die lang der Geaupengaſſe des Stadtgrabens brfind: 
liche, iſt in beſtem Zuſtande; bitte aber hierbei ſich alen Be: 
ſchaͤdigungen des Stadtgraben⸗Ufers zu enthalten, indem ich 
mich aller Verantwortlichkeit verpflichtet Habe. 
5 Kn auth, Königl. Schwmm⸗Meiſler r 
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Ring Nr. 19 iſt die erſte Etage 
von 8 Zimmern, 2 Alkoven nebſt Zubehör, die zur Größe 
des Qoartiers erforderlich find, zu vermiethen und Anfangs 
April zu beziehen. 

Albrechts⸗Straße Nr. 37 iſt der zweite Stock, beſtehend 
aus 6 Stuben, 1 Kabinet, Kühe, Keller, Bodengelaß, 
Stall ng auf 4 Pferde und Wagenplatz, zu vermisthen und 
Termin Oſtern zu beziehen. 

Ein Gewölbe nebſt Wohnung und Beigelaß iſt zu ver 
miethen, Reuſche⸗Straße Nr. 38, und Oſtern zu beziehen. 
Vermiethung einer Schmiede» Werk ſtätte. 

Die durch den ſchnellen Tod ihres zeitherigen Beſſtzers 
erledigte Schmiede⸗Werkſtaͤtte nebſt Wohnung, Mathias: 


Schanze Ne. 5, iſt an einen ſoliden Mann ſofort zu vers. 


mierhen, und das Naͤhete daſelbſt zu erfragen. 


Garson⸗Wohnung für Oſtern. 
Biſchof⸗Straße Nr. 3, in der Zen Etage, 2 freundli⸗ 
che Hinterzimmer für einen ruhigen Miether, mit Bedienung. 


Zu vermiethen. Ein Logis von 3 Stuben und eis 
ner Alkove, auf der Weidenſtraße Nr. 27. 


Termin Oſtern iſt Albrechtsſtraße Nr. 21 die 2te Etage 
mit oder ohne Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. 
Das Nähere Zte Etage. 

Vermiethung für Oſtern, b 
Heilige⸗Ge ſtſtraße Ne. 20. Promenadenſeite die 1ſte Etage, 
7 Zimmer, Kuchen, Vorſaal, Keller, Boden und Garten: 
Benutzung. 
Zu vermiethen, 
Termin Oſtern der zweite Stock, beſtehend in 4 Stuben, 
heller Köche und Boden nebſt Holzgelaß, Keller und Gar 
tenbenugung. Hinterbleiche Nr. 4. hinter der Klaren⸗Muͤhle. 


Schmiededruͤcke Nr. 1, ganz am Ringe, iſt der te Stock, 
eine freundliche Wohnung von drei in einander gehenden Stu⸗ 
ben nebſt Beigelaß, zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 
Das Naͤhere daſelbſt drei Stiegen. 


Angeko mmene Fremde. 

Den 6. Januar. Gol d. Gans: Hr. Kfm. Isler aus Bor⸗ 
deaux. — Gold. Krone: Fr. Gutsbeſ. Maiwald aus Reichhei⸗ 
nersdorf. — Gold. Baum: Fr. Gutsbeſ. v. Schickfuß a. Baum⸗ 
garten. — Hr. Gutsbeſ. Jaͤntſch aus Kehle. — Hr. Rentmſtr. 
Bruſchke a. Nimkau. — Hotel de Sileſie: Hr. Juſtiziarius 
Goldſtein a. Freiburg, — Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. v. Bärenfels aus 
Waldenburg. — Hr. Baron von Buddenbrock aus Pleswitz. — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Riedel aus Frankfurth a. O. — 


Adler: Hr. Gutsbeſ. v. Lipinski a. Jerſchendorf. — Hr. Guts 
beſ. v. Sihler a. Tſchunkawe.— Rautenkranz: Hr. Apotheker 


gehuͤlfe Benoit a. Stargard. — Blaue Hirſch: Hr. Ober⸗Amtm, 


Muͤller a. Borganie. — Fechtſchule: Hr. Kfm. Landau aus 
Kempen. — Gold, Schwerdt Nikolaithor: Hr. Major Schmidt 
a. Brieg. — Hr. Bau⸗Kondukt. Schmieder a. Mißlowitz. — Gold,. 
Schwerdt: Hr. Ober⸗Amtm. Simon a. Hartmannsdorf. — HM 
Lehrer Strekker a. Hartwunnsdorf. — Gr. Stube: Fr. Dokt⸗ 
Matſchky a. Gr. Leipe. — 


WECHSEL- UND GELD-COURSB 
Breslau, vom 6. Januar 1836. 
BBB — —— 2 —— 

Wechsel- Course. 


| Briefe, | Geld. 
Amsterdam in Cour. | Mon. 142} nn 
Hamburg in Banes . . | Vista — 1553 
r 2 W. — — 
Ditto . A * 2 Mon, — 1821 
London für 4 Pf. Sterl. 3 Mon. 6. 282 — 
Paris fur 500 fr. A4 Mer... — 
Leipzig in Wechs, Zahl. | & Vista 103 a. 
Die Messe a — 
Augsburg 2 Mon. — 141035 
Wien in 20 Rr. à Vista — — 
Dittes E | 2 Mon, — 105 4 
Berlin „ Vista 1005 — 
Dns ee Mens en 994 
Geld- Course. ; 
Holländ, Rand- Duesten , . > 9853 
Kaiserl. Du eaten — 954 
Friedrichsd kk 02232 55 4134 — 
Poln. Ceran. — 102 
Wiener Einl. - Scheine 4111 — 
Effecten - Course. — 
Staats- Schuld- Scheine 4 — 1013 
Sechandl, Präm, Scheine à 30 R, |— | — 603 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 104 
Ditio Gerechtigkeit ditte . . |4 91 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 4 — 1053 
Schles, Pfandbr, von 1000 Rilr, , 4 | 4077, GE 
bie ditte — 300 — 4 1073 — 
Ditto ditte — 100 — 4 — er 
Diseonto,» 2» 2.0. Se — 4! 7 
6. Jan. Barem. |inmerts äußerts feucht Wind ürte Wewöll 
— 8 


6 u. S. 2811, 9 — 0, — 2,0 — 2, 2 


2 u. N. 28“ 1. 23 — 0, 5 N. 53% heiter. 


— 1,6 — , 7 NN, 190 übrze 


2 gold. Ldwen: Hr. Kfm. Wahrmann a. Lublin. — Weiße Nachtkuyle — 2, 0 ( Thermometer ) Oder + 0,00 
11; 8 a 

Piresiau, den 6 Januar 1836. 4 

Waizen 1 Nie. = en 5 ei 1 ei 2 en 5 70 IR — Sg. 9 
Mog gen: — file, gr. Mittler. 33 „ Mebrigſt. — Atit 23 Sgr. — U, 
Gerſte: Hüͤchſte tir. 21 Sgr. 6 Pf. — Ktle. 21 Sgr. — Pf. 5 — Me. 20 ei 39 
Hafer: — Mile. 14 Sas. 6 Pl. — Ack. 14 Sat 3 9 — Mile. 14 Sgt. — Mi 


Die Breslauer Zeitun 9 erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der viertelfahrige Abonnements⸗ S 9 


für dieſelbe in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ ik 1 Thaler 20 Sgr., 
— Beſtellungen nehmen für die auswärtigen Leſer alle 


kr 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Redakteur: E v. Vaerſt. f i 


für die Zeitung allein 4 
Königlichen Poftämter an. 


Dru der neuen Buchbruckerei von M. Friedländer 


* 


